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175. British Museum: A guide to the antiquities of tlie early iron
age printed hy order of the trustees. London 1905. (7 Taf. u.
114 Ulustr.)

Dem von mir im Zentralblatt 1904, S. 316 angezeigten Teile des Katalogs
für die Bronzezeit ist nun in kurzem Zwischenraum der für die erste Eisenzeit
gefolgt. Da er mit derselben Sorgfalt eingerichtet und mit zahlreichen guten
Abbildungen versehen ist, so braucht hier nur kurz auf diese bekannten
Vorzüge hingewiesen zu werden, um ohne weiteres erkennen zu lassen, daß
dieser Band von 158 Seiten über den Wert sonstiger Kataloge bei weitem
hinausgeht und über die betreffende Periode in Großbritannien wohl orientiert.
Da nun Hoernes gerade jetzt bei seinen zusammenfassenden Studien über
die Hallstattperiode (s. Referat Nr. 176) die britischen Inseln nicht mit
berücksichtigt hat, so gewinnt das vorliegende Werk doppelt an Bedeutung,
insofern nicht nur die einleitenden Bemerkungen von Charles H. Read
über Hallstatt- und La Tenezeit mit jenen Ausführungen verglichen werden
können, sondern auch eine ausreichende Vorstellung von der eigenartigen
Entwickelung der ganzen Periode in England nur hier gefunden wird. Auf
die nächstens zu erwartende Arbeit des Wiener Forschers scheint eine Be
merkung auf S. 5 denn auch wirklich hinzuweisen, und die vergleichende
Periodenübersicht der ersten Eisenzeit nach den Ergebnissen der Forschung
in verschiedenen Ländern, die der Einleitung vorangeschickt ist, fordert
unwillkürlich zur Vereinigung mit der vorläufig von Hoernes entworfenen
Gruppierung auf. Gegenüber der für das Festland gefundenen reicheren
Gliederung wird aber für England an der schon 1863 von Franks vor
geschlagenen Bezeichnung „spät-keltisch“ oder „früh-britisch“ festgehalten,
weil diese Zeit einmal der keltischen Bronzezeit folgte, andererseits aber auch
auf den Inseln sich eigenartig entwickelte, während das Festland schon dem
römischen Einfluß unterlegen war. Die Frage nach der Herkunft des Eisens
wird dann historisch und ethnologisch zurückverfolgt und England als west
liche Grenze keltischer Beeinflussung im 5. Jahrhundert v. Chr. bezeichnet;
bei Erörterung der unter Benutzung orientalischer Vorbilder erfolgten Um
änderung der linearen Ornamentik in eine animalische werden für England
zwei Beispiele augenscheinlicher Nachahmung von Motiven griechischer Kunst
übung festgestellt, nämlich die der gerippten Bronzecisten durch englische
Tongefäße und die rohere in der Ornamentierung der Bronzestreifen auf
gewissen Eimern. Schließlich wird ein Unterschied gemacht zwischen den
Landschaften südlich einer Verbindungslinie vom Bristolkanal zum Wash-
busen, die als Wiege der frühbritischen Kunst angesehen werden, während
der Norden mit Schottland und Irland nachweislich während und nach der
Hömerhex-rschaft weiterbildend tätig war. Indem eigentlichen, von Reginald
A. Smith bearbeiteten Führer durch die Sammlung werden erst die fest
ländischen Funde beschi'ieben, wobei jedoch nochmals ausführlich auf die
Ohronologie eingegangen wird, und von den Fibelserien nach Montelius,
den Hallstattperioden nach Tischler und Hoernes, den Glasinacfunden
nach Fiala anhebend gewinnt die Betrachtung Verständnis für den Zusammen
hang mit den La Tenefunden von Giubiasco, besonders aber den reichen
gallischen Funden, die mit der Sammlung Morel aus Rheims 1901 in das
Britische Museum gekommen sind. Dann folgen die englischen Stücke, ein
geführt durch Erörterungen über Name, Einwanderung, Zinnproduktion,
Emailtechnik, und beschrieben nach den Typen der Schilde, Schwerter, Fibeln;
ihnen schließen sich die Depot- und Grabfunde an, sowie einiges überAVohn-
stätten und Kulturstufen. Funde aus Schottland und Irland, eine Übei’sicht


